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WyiMlSC &-JVA«
^ttftdjf bes gfjrtfiofef- ^fjurutes

»on bet Spttolgoffe tyet.

Sad) ben Seietynuugen beS 2ltcftiteften*SeieinS.

VA

Unsicht des Khristoffel-Hhurmes
von der Spitalgasfe her.

Nach den Zeichnungen des Architekten-Vereins.
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^olMteb vom §^ri|loffcff$ttrm. *)

9}a* tet SKetcbie; „2Bo6I ouf SamtraSm: auf'3 $fcrt, aufä 55fet» V

$a gfety ba, ityr Setnet, jife btuff uttb bta;
Sietyt einifcb bod? b'£änb uS be Jpofe.

Styt beit, füt eift g'bflnne, wotyl Sftt gnue g'tya;
SBo fotl'S be tyi enbticft — teut lofe!

So flitl ifcft eS übet b'Gtytiftoffel=gtag
GS Satyt fefto, als ftänb me no gang am $aag.

GS tyet»n»ed?'S bocft b'Sattmriftet bütlieft g'feit1),
SBo ufe me ba müefli djetyte,

Unb'S tyet fe fei Seet niene wiberleit,
SBarum rüdt'S be no nit — ityr §erre?

SBer b'Sacfte geng beffer als guet mactye will,
Säumt enblid? unb g'letfcbt no fps Söfli bftm Stityl.

G Statynung ifd? befioege wotyl a ber Sftt,
Sm gftftere btpbt me nib fifee,

Srum tyei mer jife bernbütfcft g'erfläre, wie'S Iftt, —
S'würb' nadje »iel Weniger nüfee.

*) Ser §erauggeber getoäftrt gerne biefem Solfgliebe bie
Slufnaftme im SafcftenBuctye, ba bie grage ber (Stftattung ober
(Sntfermtng beg (Sftrifloffeftfturmg füt Setn immer meftr eine
Brennenbe Wirb, unb bte in bem Siebe geäuferte Slnfieftt eine px
gtofe Serecftttgung ftat, alg baf fle nteftt, aud) im ©etoanbe bet
Häoefle, fleft »etneftmen laffen butfte. gür bie augteärtigen Sefer
beS Stafcftenbuefteg teirb Bemerft, baf ber neue SerfonenBaftnftof
ouf ber Serbfeite beg Sfturmeg iftm gegenüber, nur burd) bte
Strafe getrennt, gebaut ifl.

*) 3n bem auSfüfttlidjen Sefinben beg Strdnteften»ereinS
»om 21. SJlai 1858.
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Volkslied vom Ghristoffelthurnl. *)

Nach der Melodie: „Wohl auf Kameraden: auf's Pferd, auf's Pferd!

Fa gseh da, ihr Berner, jitz druff und drai
Zieht einisch doch d'Händ us de Hose.

Ihr heit, für ech z'bsinne, wohl Zyt gnue g'ha?

Wo soll's de hi endlich — lent lose!

So still isch es über d'Christoffel-Frag
Es Jahr scho, als stand me no ganz am Haag.

Es hei-n-ech's doch d'Baumeister dütlich g'seit^),
Wo use me da müeßi chehre,

Und's het fe kei Seel niene widerleit,
Warum rückt's de no nit — ihr Herre?

Wer d'Sache geng besser als guet mache will,
Zäumt endlich und z'letfcht no sys Rößli bym Stihl.

E Mahnung isch defzwege wohl a der Zyt,
Im Fystere blybt me nid sitze,

Drum hei mer jitz berndutsch z'erklcire, wie's lyt, —
S'würd' nache viel weniger nütze.

Der Herausgeber gewährt gerne diesem Volksliede die
Aufnahme im Taschenbuche, da die Frage der Erhaltung oder
Entfernung des Christoffelthurms für Bern immer mehr eine
brennende wird, und die in dem Liede geäußerte Ansicht eine zu
große Berechtigung hat, als daß sie nicht, auch im Gewände der
Poesie, sich vernehmen lassen dürfte. Für die auswärtigen Leser
des Taschenbuches wird bemerkt, daß der neue Personenbahnhof
auf der Nordseite des Thurmes ihm gegenüber, nur durch die
Straße getrennt, gebaut ist.

l) In dem ausführlichen Befinden des Architektenvereins
vom 21. Mai 1858.
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Senn mactyt me flety g'fpat bra, g'rangfctytere bä Slafe2),

Su ifety me be fletyer berwänbt t bet Gtyafe.

Sie Seifebe wetbe jife aHi Stunb
US fünfttgtyi b'Spittetgafl fpetre;

Sem Sttom, bet »om Satyntyof ba ufe etyunt3) —

SJtit waS will me bem eftönne webte

Sa fatytt'S benn unb fptengt'S erft no etyrüfe unb quer

Stilweg uf bä §uuffe bo Seifebe tyer.

SBie wett' o bte tyüttigi Solide»

Sie Stöntfefte, bie Sofl unb bte Sinbet
Sonanbete tya i bet Gtyäfeteft

Unb b'fdjüfee bie grauen unb Gtyinbet?

GS gieng, wie»n eS g'Sonbe geit unb g'SatiS4),
Unb baS ifety watyttyaftig e feis SatabieS.

S'mag eingig bet Jtyutn no bte Stoffen eb'btya,

Safl b'SBäge »otbp fatyte eftönne; —
Sie waten füft jebeSmal übel bra,

Unb müeflte ja b'Süt übettönne.

SaS ifety iS fo büttieft uf b'Safe gleit,
Safl felbet e Stetltget b'rüber g'tyeit.

2) SBenn ber onflofenbe Satyntyof einmal im Settteb ifl, fo
Witb eS ebenfo fdjwtetig fein, am (Sftrtftoffel ju Bauen, Wie ba*
ton aßsuBtecften.

3] Sie ganje SKaffe alfer anfommenben Stetfenben teirb pim
§inouggeften aug bem Saftnftof augfetylief ltdj auf bie Stftüten ge*
gen ben (Sfttiftoffettftutm angetoiefen fein.

4) Sie ©efaftt unb bie Unotbnung, toetefte butdj fcftufelofcS
Oeffnen beg Slabeg mittetfl Slbbteeften beg (Sftiiftoffeltfturml unb
burd? bag unoorflefttige Sloffteflen ber jatyllofen Slnfommenben
ftier notfttoenbtg entfteften muf, ift in bem Sefinben beS Strcfti»
teftcn Seteing auf'g 35eutlictyfle botgetftan unb mit befannten,
untoiberlegbaren (Srfoftutngen belegt.
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Denn macht me sich z'spat ora, z'rangschiere dà Platzt),
Su isch me de sicher verwandt i der Chatz.

Die Reisede werde jitz alli Stund
Üs künftighi d'Spittelgaß sperre;

Dem Strom, der vom Bahnhof da use chunt ^
Mit was will me dem chönne wehre?

Da fahrt's denn und sprengt's erst no chrütz und quer

Allweg uf dä Huuffe vo Reisede her.

Wie wett' o die hüttigi Polizey
Die Möntfche, die Roß und die Rinder

Vonandere ha i der Chäserey

Und b'schütze die Frauen und Chinder?

Es gieng, wie-n-es z'Londe zeit und z'Paris^),
Und das isch wahrhaftig e keis Paradies.

S'mag einzig der Thurn no die Massen eb'bha,

Daß d'Wäge vorby fahre chönne; —
Die wären süst jedesmal übel dra,

Und müeßte ja d'Lüt überrönne.

Das isch is so dütlich uf d'Nase g'leit,
Daß selber e Merliger d'rüber g'heit.

s) Wenn der anstoßende Bahnhof einmal im Betrieb ist, so
wird es ebenso schwierig sein, am Chriftoffel zu bauen, wie
daran abzubrechen.

Die ganze Masse aller ankommenden Reisenden wird zum
Hinausgehen aus dem Bahnhof ausschließlich auf die Thüren
gegen den Christoffelthurm angewiesen sein.

4) Die Gefahr und die Unordnung, welche durch schutzloses
Oeffnen des Platzes mittelst Abbrechen des Christoffelthurms und
durch das unvorsichtige Bloßstellen der zahllosen Ankommenden
hier nothwendig entstehen muß, ist in dem Befinden des
Architekten-Vereins auf's Deutlichste dargethan und mit bekannten,
unwiderlegbaren Erfahrungen belegt.
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Unb otyni Gtyttftoffel — wie wett eS be gaty?

Sie Saube, bie wütb' me »etliete5),
GS wate be b'Süt g'tab nie üblet bta,

SJte möctyti'S fo fctyön no betgiete.

So Süfeticty'S ga g'fctyänbe für b'Stetenflon,
SaS ttyät nit ber Gtyeifer Sapoteon.

SBenn b'S Jtyot ntb e breitere gatyrweg git, —
So gmängig Scftueft, — wie*n=er efta werbe6) —

So nüfet e feiS Gtylepfen unb Sdjweete nüt, —
S mife gwüfcfte SBagen unb Sfetbe. •

Sie gieng'S bft be»n*anbete Jtyütne tyet,

SBenn b'S Siety »o be Süte nit g'fönbetet wät!

SBenn felbet bet Jtyutn fefto fei Sufee meft tyätt',
Söät'S geng no »iel g'feftftber, ne g'fctyone.

Senn was me no Sdjön'S betfüt baue wett, —
Gtbätmtidj würb' SllleS ftcft lohne.

Gtyrwürbigi Sauten uS alter Sftt
Gtfefet me mit mobifcfte $üfete nit.

Sectytwtnfligi ©äffe ft wäget nib tat,
SaS wät — ftety fo welle ga g'fdjnüete,

Unb be für bie SJtetfeit — funneftar —
©rab b'S Otigwellfle g'oetliete. —

GS jämmetlüft'S Stuftet »o*n*Sttd?iteftut,
fei greityeit meft g'tpbe »or Sßinfel unb Setynuer.

6) Ser Sftutm bietet bte bequemfle ©elegenfteit jut StnBrin*
gung »on jWei gufgänger=©alletien, Woßet bie Strafe »or bem

Satyntyof übetbief am engem Ott um ungefätyr 9 guf bteiter
Witb alg fie je|t ifl. Siefte bie Slbbilbung.

e) Sag gabrtftot ifl gegen bie Stobt tyin Bereits gegen 21
guf breit, bte Serengerung beffelben ifl nur eingefüllt, unb eg

läft fleft bafter ganj leietyt eine 20 guf breite ®urcftfabrt, nacty
ber »orftanbenen Seicftnung beg Strd)iteften»Seretng tyerflellen, in
welefter jwei SBagen bequem nebeneinanber poffiren fönnen.
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Und ohm Christoffel — wie wett es de gah?

Die Laube, die würd' me verliere^),
Es wäre de d'Lüt g'rad nie übler ora,

Me möchti's so schön no verziere.

So Nützlich's ga g'schände für d'Pretension,

Das thät nit der Cheiser Napoleon.

Wenn d's Thor nid e breitere Fahrweg git, —
Vo zwanzig Schueh, — wie-n-er cha werde °) —

So nützt e keis Chlepfen und Schwee« nüt, —

I nutz zwüsche Wägen und Pferde. -

Wie gieng's by de-n-andere Thürne her,
Wenn d's Vieh vo de Lüte nit g'fönderet wär!

Wenn selber der Thurn scho kei Nutze meh hätt',
Wär's geng no viel g'schyder, ne z'schone.

Denn was me no Schön's derfür baue wett, —
Erbärmlich würd' Alles sich lohne.

Ehrwürdigi Bauten us alter Zyt
Ersetzt me mit modische Hüsere nit.

Rechtwinkligi Gasse st Wäger nid rar,
Das wär — stch so welle ga z'schnüere,

Und de für die Itelkeit — sunneklar —
Grad d's Originellste z'verliere. —

Es jämmerlich's Muster vo-n-Architektur,
Kei Freiheit meh z'lyde vor Winkel und Schnuer.

°) Der Thurm bietet die bequemste Gelegenheit zur Anbringung

von zwei Fußgänger-Gallerien, wobei die Straße vordem
Bahnhof überdieß am engern Ort um ungefähr 9 Fuß breiter
wird als sie jetzt ist. Siehe die Abbildung.

«) Das Fabrthor ist gegen die Stadt hin bereits gegen 21
Fuß breit, die Verengerung desselben ist nur eingeflickt. und es
läßt sich daher ganz leicht eine 20 Fuß breite Durchfahrt, nach
der vorhandenen Zeichnung des Architekten-Vereins herstellen, in
welcher zwei Wagen bequem nebeneinander Yassiren können.
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Ste gang nume wpter i frömbi Stöbt',
3 Sabe unb Safteren ftne,

SBo regelrecht ©äffe, gang munbemett,
Gi'm grab nume längWftlig fdjftne.

SaS maeftt me rab naefte g'Setn, um fei SBelt,

Unb gatylt be betfüt no »iel gtöfetS ©eit7).

Sem Satyntyof gwat laftt me gern aUt Gtyt,

Sod) d)a*n et nit ringsum tegiete;
SBenn ba no ft? »otbeti Spte wät,

Su bätt' me fleft meft b'tum g'fdjeniete.

S'ifdj abet tyie nume fp $inberttyür,
Unb — ob et lang ba blftb — wet bütgt batfüt?

Ste feftt, bet Gtyttftoffel fftg b'Safe »o Sem, —
SaS «tya me petfeft afgepttere —

S'tyet abet e Sebe fp Safe gern
Unb will flety nit bianne taty füetyte,

Srum — fäg we — ft raüefi jife abg'tyaue fft —
SJtir b'ftalte fe lieber unb pufee fe eftlft.

Stum füte, ityt Setnet, unb fpeuet i b'$änb,
Stit Steifen ifety gat nüt meb g'gminne.1

Sit tyeit ja, me weif eS, füft £aar uf be Sänb;
SBet fött' fleft nit wotyl beffe b'finne?

GS fotl bet Gtytifloffel US blpbe ftat»; —
SaS leut' ed? jife gfeit fp unb ttyüet o betna! —

') Sag Sefinben beg Streftiteften=Seteing teetgt nad), bof
bie (Srftaltung beg 5Cftutmeg unb bie angeratftene §etftettung beg
Stnbaueg, felbft im ungünftigflen gälte, boeft weniget toflen werbe
alg bag Slbbredjen beffelben.

—^=£> -^EjV -S^:
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Me gang nume wyter i frömdi Stàdi',

I Bade und Bayeren yne,
Wo regelrecht Gasse, ganz wundernett,

Ei'm grad nume lângwylig schyne.

Das macht me nid nache z'Bern, um lei Welt,
Und zahlt de derfür no viel größers Gelt ^).

Dem Bahnhof zwar laht me gem alli Ehr,
Doch cha-n-er nit ringsum regiere:

Wenn da no sy vorderi Syte wär,
Su hätt' me sich meh d'rum z'schmiere.

S'isch aber hie nume sy Hinderthür,
Und — öb er lang da blyb — wer bürgt darfür?

Me seyt, der Christoffel fyg d'Nase vo Bem, —
Das cha me perfekt akzeptiere —

S'het aber e Jede sy Nase gern
Und will sich nit dranne lah füehre,

Drum — säg me — si müeßi jitz abg'haue sy —

Mir b'halte se lieber und putze se chly.

Drum füre, ihr Berner, und speuet i d'Händ,
Mit Dreißen isch gar nüt meh z'gwinne.i

Dir heit ja, me weiß es, süst Haar uf de Zänd:
Wer sött' sich nit wohl desse b'sinne?

Es soll der Christoffel üs blybe stah: —
Das leut' ech jitz gseit sy und thuet o derna! —

') Das Befinden des Architekten-Vereins weist nach, daß
die Erhaltung des Thurmes und die angerathene Herstellung des
Anbaues, selbst im ungünstigsten Falle, doch weniger kosten werde
als das Abbrechen desselben.
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